	10    Tod des Sokrates      



	10.0 Einführung



	Wer Böses tue, so Sokrates, handle falsch aufgrund mangelnden Wissens. Niemand tue gegen sein besseres Wissen vorsätzlich Böses (( Text 7.2). Von dieser Auffassung geht Sokrates auch angesichts des drohenden Todes nicht ab. Er kann nicht gegen sein besseres Wissen handeln, nur um seinem ohnehin schon langen Leben vielleicht noch ein paar (eventuell von Mühsal und Beschwerden belastete) Jahre hinzuzufügen. Der im Gorgias vertretenen Position, es sei besser, Unrecht zu erleiden als selbst Unrecht zu tun, bleibt er auch mit 70 Jahren treu. Er stirbt somit letztlich für seine Überzeugung – ein Umstand, der ihn Späteren als Märtyrer erscheinen ließ. Zusammen mit anderen Gemeinsamkeiten, etwa der, dass eine eigenhändige schriftliche Überlieferung nicht vorliegt, wurde dies auch zum Anlass ge​nom​men, Sokrates Jesus an die Seite zu stellen. Der eine wird gesehen als einer, der rastlos nach der Wahrheit suchte und schließlich zum Begründer der Ethik wurde. Der andere tritt uns entgegen als jemand, der das Verhältnis zwischen Gott und den Menschen revolutionierte und zahlreiche überkom​me​ne Ordnungen in Frage stellte.

Neben der Apologie, der Verteidigungsrede des Sokrates vor Gericht, sind es vor allem zwei Dialoge, in denen Platon seine Leser teilhaben lässt an der letzten Lebensphase seines geschätzten Lehrers: der Kriton und der Phaidon. Aus diesen stammen die nachfolgend vorgestellten Abschnitte. Ergänzt werden die Platon-Passagen um einen Text aus Xenophons Memorabilien, der gleichsam einen Nachruf auf Sokrates darstellt.




